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WieLuzerner
Hochschulenmit
Unternehmenund
Privatenkooperieren

Vegi-Mensa: FDP
reichtPostulat ein
Gastronomie DieAnkündigung
der Universität Luzern, in ihrer
Mensa zum Semesterstart auf
vegan-vegetarische Küche zu
setzen,hathoheWellengeschla-
gen. FDP-Kantonsrätin Rosy
Schmid geht der Entscheid zu
weit: Sie fordert in einemPostu-
lat, dassdieLuzernerRegierung
für eine gesunde und abwechs-
lungsreicheErnährungohneden
Ausschluss von Fleisch- oder
Fischkonsumenten inallenkan-
tonseigenen und ausgelagerten
Organisationen sorgt. Das
schreibt sie in einerMitteilung.

Der Fokus auf Nachhaltig-
keit,Regionalität undSaisonali-
tät könneausSichtderFDPauch
mit lokalen Fleisch- und Fisch-
produkten umgesetzt werden.
Mit dem einseitigen Angebot
werdeeineMehrheit bevormun-
det. «Eine Einschränkung der
Konsumfreiheit durch staatliche
Bevormundung muss verhin-
dert werden», schreibt sie wei-
ter. Mitte Juli hat bereits SVP-
Kantonsrat Toni Graber zu die-
sem Thema ein dringliches
Postulat eingereicht. (fmü)

Gmür befürchtet chinesische Einflussnahme
«Wiefrei istdieForschung?»–dieseFra-
ge hat auch in der Schweiz Aktualität,
wiederFall einesDoktorandenderUni-
versitätSanktGallenzeigt,deraufgrund
von kritischen Twitter-Äusserungen
gegenüberChina seineAmbitionenauf
den Doktortitel aufgeben musste (wir
berichteten).DasBetreuungsverhältnis
wurde gekündigt, da seineDoktormut-
ter aufgrund der Tweets negative Kon-
sequenzen ausChina befürchtete.

Die Luzerner Ständerätin Andrea
Gmür, die auch Mitglied des Universi-
tätsrats Luzern ist, nahm diesen Fall
zum Anlass, ein politisches Anliegen
nocheinmalaufzugreifen: Sie twitterte,
dassdasVerhältnis zuChinadochnicht
so einfach sei, wie es der Bundesrat in
seiner Antwort auf eine ihrer Interpel-
lationen im März dargestellt hatte. In
ihrer Interpellation hatte sie sich be-
sorgt überChinas Einfluss auf Schwei-
zer Hochschulen gezeigt. So «mehren
sichBerichteundVorfälle,wonachchi-
nesische (Partei-)Behörden offenbar
sowohl innerhalb als auch ausserhalb
Chinas akademische Diskussionen,
VeranstaltungenundForschungsergeb-
nisse durch Druckversuche zu beein-
flussen suchen.»Weiter seien imRah-
meneinesForschungsaufenthaltes von
chinesischen Forschenden in der
Schweiz der Vorwurf der Forschungs-
spionage laut geworden, schriebGmür.

DerBundesrat antwortete, dass sich
die Schweizer Hochschulen den Her-
ausforderungen imUmgangmitChina
und «der Bedeutung des Schutzes der
akademischenFreiheit»bewusst seien.
Bestrebungen seien imGange, sower-
de die Rektorenkonferenz der Schwei-
zerischenHochschulen Swissuniversi-
ties beispielsweise nächstens über die
Erarbeitung eines nationalen Leitfa-
dens zur Zusammenarbeit mit China
entscheiden. In der Antwort wird fest-
gehalten: «Dem Bundesrat liegen kei-
nekonkretenRückmeldungenvonEin-
flussnahmen im Sinne der Beschnei-
dung akademischer Freiheiten vor.»
Seitder Interpellation istGmürvonver-

schiedenenStellenkontaktiertworden,
doch versuchte Einflussnahme durch
China nachzuweisen, sei schwierig:
«DerUmgangmit derWeltmachtChi-
na ist ein heikles Thema», sagt die
Ständerätin. Nicht zuletzt gäbe es zwi-
schenChinaundderSchweiz auchkul-
turelleDifferenzen, soGmür:«Wirha-
ben unterschiedliche Werte und Vor-
stellungen.Dies gilt es zu respektieren.
EinChinesewill beispielsweise in jeder
Situation sein Gesicht wahren, bei uns
spielt das nicht in demMasse eineRol-
le.»Siebetont aber, es sei auf jedenFall
unabdingbar, geltendeGesetzeundRe-
geln einzuhalten.DenDialogundAus-
tausch sollemanweiter pflegen, so die
Ständerätin. Denn China biete viel
Potenzial an gut ausgebildeten For-
schungskräften sowie Infrastrukturen
und tätigeaufdiesemGebiet auchähn-
lich grosse Investitionenwie dieUSA.

HSLU-Kooperationmit
Huaweinicht erfolgreich
Auch die HSLU hat Verbindungen zu
China, ein Beispiel darunter ist die
Unternehmenskooperation mit dem
chinesischen Telekommunikations-
unternehmenHuawei, das in den letz-
ten JahrenwegenÜberwachungsskan-
dalenSchlagzeilenmachteundbereits
als «verlängerter Arm Pekings» be-
zeichnet wurde. Bernhard Hämmerli,
Studiengangleiter Bachelor Informa-
tion&Cyber Security, sagt: «Seit 1999
arbeiten wir mit dem amerikanischen
Pendant Cisco zusammen, demgröss-
tenAnbieter vonNetzwerkkomponen-
ten. Mit Huawei wollten wir eine ähn-
liche Erfolgsgeschichte aufbauen.»

Die 2016 eingegangene Partner-
schaft sei auch eine Reaktion auf die
Kritik gewesen, dass das Angebot an
der HSLU zu einseitig auf ein einziges
Produkt aus den USA ausgerichtet sei,
erklärtHämmerli. DochderErfolg der
Huawei-Kooperationbliebaus, undbis
heute ist die angeboteneWeiterbildung
aufgrund geringer Nachfrage auf
«Stand-by» gesetzt. «Wir nehmen die

Stimmen in Kauf, die uns nun erneut
Einseitigkeit vorwerfen. Das US-ame-
rikanische Unternehmen Cisco ist in
unseremBereich ‹CorporateNetworks›
einfach das Grösste», so Hämmerli.
Viele Unternehmen setzten auf diese
Technologieundmanbilde indemBe-
reich aus, der nachgefragt werde.

Wissenstransferohne
finanzielleUnterstützung
Die Zusammenarbeit mit den auslän-
dischenUnternehmensei sehrwichtig,
denn«ohneCiscowäredieQualitätder
Network-Ausbildung an der HSLU tie-
fer», sagt der Studiengangleiter. Zwi-
schenderHSLUunddenUnternehmen
fliesse aber nie Geld, sondern nur
Know-how aus der Praxis, welches
Hochschulennie sogut aufbauenkönn-
tenwie ihreUnternehmenspartner, er-
klärtHämmerli. Beispielsweise stellen
Huawei undCisco aufbereitetesMate-
rial zurVerfügungwieOnline-Lehrpro-
grammeoderPowerpoints,wosichDo-

zierende spezifischesWissenaneignen
können, um dieses dann in anderer
FormanWeiterbildungsteilnehmende
und Studierendeweiterzugeben.

Hämmerli betont: «Unsere Unter-
nehmenspartner übten nie Druck auf
uns auf.» Wenn ein Student nun aber
wiederholt InterviewsgebenoderTwit-
ter-Nachrichten verschicken würdemit
übergriffigen Äusserungen gegenüber
einem Partner wie Cisco, würde die
Hochschule wahrscheinlich das Ge-
spräch suchen, um zu erfahren, was die
Hintergründe seien, so Hämmerli.
Grundsätzlich sei aber natürlich jeder
frei, sich privat zu äussern wie er wolle
und damit verbunden, dann auchmög-
licherechtlicheKonsequenzenzutragen.

Keingrösserer
Druckals früher
Viktor Sigrist, Leiter des Ressorts For-
schung anderHSLU, erklärt, dass For-
schende heute nicht stärker unter
Druck von aussen ständen als früher.
Fälle, bei denen autoritäre Staatenwie
China bei unliebsamen Äusserungen
einschritten, sind ihm nicht bekannt.
Er betont, dass eine Hochschule vom
offenen Diskurs sowie von der kriti-
schenund sachlichenAuseinanderset-
zung lebe. Sigrist sagt: «Selbstzensur
und vorauseilender Gehorsam gegen-
über Ländern, Institutionen oder
Unternehmen sindmit diesemPrinzip
nicht vereinbar.»Bei öffentlichenÄus-
serungen von Hochschulangehörigen
müsse aber ersichtlich sein, ob sich je-
mand in der Funktion als Experte, als
Projektpartner oder ganz einfach als
Privatperson äussere.

Die Uni Luzern verneint ebenfalls,
dass es bei ihnen bereits auswärtige
DruckversucheaufForschungundLeh-
re gegeben habe. Im Umgang mit Stu-
dierendenaus autoritärenStaaten lege
dieUni Luzern auchkeine besonderen
Vorsichtsmassnahmen an den Tag, so
der Kommunikationsbeauftragte.

Salome Erni

«DerUmgang
mitder
Weltmacht
China ist ein
heiklesThema.»

AndreaGmür
Luzerner Ständerätin (CVP/Mitte)

SaniertesGebäude
ist bezugsbereit
St.Urban Die Luzerner Psychi-
atrie (Lups)hatdieseWochedas
Haus B in St.Urban eröffnet:
Nach 1,5-jährigen Sanierungs-
arbeitenkanneswiederdemBe-
trieb übergeben werden. Das
schreibtdieLups ineinerMittei-
lung. In das sanierte Gebäude
werdendieStationen fürAbhän-
gigkeitserkrankungen sowiedie
StationWohnpsychiatrie einzie-
hen respektiveausdenaltenGe-
bäuden im Klosterareal auszie-
hen.DasHausBverfügtüber 70
Behandlungsplätze. (fmü)

Landeskirchehilft
Erdbebenopfern
Haiti EinschweresErdbebenhat
am 14. August den Karibikstaat
Haiti erschüttert, bei dem über
2000MenschenumsLebenka-
menundTausendeverletztwur-
den. Die römisch-katholische
Landeskirche des Kantons Lu-
zern hat nun für die Nothilfe
20000 Franken gesprochen,
schreibt sie in einer Mitteilung.
DerBeitrag indieserHöhefliesst
über die Caritas Schweiz an die
lokalenCaritas-Organisationen.
FürSoforthilfe setztdieLandes-
kirche jährlichzwischen10000
und 30000 Franken ein. (fmü)

Heute
EventBier-Kultur-Seetal

AufdemBrauiplatz inHochdorf
findetheutederersteAnlassvon
«Bier-Kultur-Seetal»statt.Neun
regionale Bierproduzenten prä-
sentieren von 11 bis 21 Uhr ihre
Produkte. Mit dem Eintritt von
20FrankengibteseinFest-Bier-
glasunddrei Jetons fürBier-De-
gustationen.Der Zugang ist nur
mit Zertifikat oder negativem
Coronatest möglich. Von 13 bis
15 Uhr bietet die Vitaluce-Apot-
hekeTest-Möglichkeiten. (fmü)
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